
K. Forstamt Calmbach.

eisig -Merkans
Samstag den 4. Miirz,

nachmittags 3 Uhr,
der „Jag er Hütte " cmS

ratswald Kälbling Abt.
terholz und Blindbach:
iS Rm . Nadelholzreisprügel,
0 Flächenlose (760 Wellen)
msgeprügeltes Nadelreis.

riimer-Mllrkt
in Neuenbürg

a Donnerstag
den 2. März 1916.

Stadt Wildbad.

emlholj-Verdslll
Dienstag , 7. März 1916,

vormittags 10 Uhr,
dem Rathaus in Wildbad aus
ldtwald I Meistern , Abt. Sk
ipelberg, Abt . 8 k Kienhalde:

Rm . eichene Prügel II. Kl.
! „ buchene „ II. Kl.
i „ Nadelholzprügel II.Kl.
i „ Nadelholz -Reisprügel
! „ Nadelholzprügel II. Kl.
i „ Nadelholz -Reisprügel
idtwald II Leonhardswald,
Abt. 9 Maierhofwegle:

! Rm . Nadelholzprügel II.Kl.
i „ Nadelholz - Reisprügel
idtwald III Sommerberg,
.66 Straubenriß , Abt. 8

Wildbaderhang:
! Rm . Nadelholzprügel' II. Kl.
> „ Nadelholz - Reisprügel
> „ Nadelholzprügel II. Kl.
> „ Nadecholz- Reisprügel
ldtwald III Sommerberg,

Abt. 15k Auchhalde:
i. Rm . tannene und forchene

Prügel II. Kl.
I Rm . tannene und forchene

Reisprügel
ldtwald III Sommerberg,
Abt. 16 Lottbaumsteigle:
) Rm . Nadelholzprügel II. Kl.
- „ Nadelholz - Reisprügel
ldbad, den 28. Febr. 1916.

Stadtschultheißenamt:
Baetzner.
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Neuenbürg,
suche per sofort einen

ausvrrrschen und
Postillon

.)t unter 16 Jahren.
Elise Burghard z. „Bären".
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C. Meeh'sche Buchdruckerei.
rg.

Preis vicrtetzährl.:
in Neuenbürg ^ 1.50.
Durch die Post bezogen:
im Grts - und Nachbar¬
orts-Verkehr ^ 1.50 .;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 g) Bestellgeld.

Bestellungen nehmen alle Post-
anstalten und Postboten und
in Neuenburg die Austräger

jederzeit entgegen.

Der Enztäl - r.
Anzeiger tür Sas Enztal und Umgebung.

Amtsblatt tür vsn Oberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich » mit Ausnahme Ser Sonn - unS Festtage.

Anzeigenpreis:
die einspalt.Zeile 12 A
sür auswärts 15
bei Ausknnftscrteilung
durchd.Geschästsst.MA
Reklame -Zeile 30A
Bei öfterer Aufnahme
entsprechender Nachlaß.

Schluß der Anzeigen»
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr.4

^ 52. Reuenbürg,  Donnerstaq den2. März M6. 74. Jahrgang.
Zeichvkl dir rillte Kkiegsmikihk!

Das deutsche Heer und das deutsche Volk haben
eine Zeit gewaltiger Leistungen hinter fick). Die
Waffen aus Stahl und die silbernen Kugeln haben
das ihre getan, dem Wahn der Feinde, daß Deutsch¬
land vernichtet werden könne, ein Ende zu bereiten.
Auch der englische Aushungerungsplan ist gescheitert.
Im zwanzigsten Kriegsmonat sehen die Gegner ihre
Wünsche in nebelhafte Ferne entrückt. Ihre letzte
Hoffnung ist noch die Zeit ; sie glauben, daß die
deutschen Finanzen nicht so lange standhalten werden
wie die Vermögen Englands , Frankreichs und Ruß¬
lands. Das Ergebnis der vierten deutschen Kriegs¬
anleihe muß und wird die richtige Antwort geben.

Jede der drei ersten Kriegsanleihen war ein
Triumph des Deutschen Reichs, eine schwere Ent¬
täuschung der Feinde. Jetzt gilt es aufs neue,
gegen die Lüge von der Erschöpfung und Kriegs¬
müdigkeit Deutschlands mit wirksamer Waffe anzu-
gehen. So wie der Krieger im Felde sein Leben
an die Verteidigung des Vaterlandes setzt, so muß
der Bürger zu Hause sein Erspartes dem Reich dar¬
bringen, um die Fortsetzung des Krieges bis zum
siegreichen Ende zu ermöglichen. Die vierte deut¬
sche Kriegsanleihe, die laut Bekanntmachung des
Reichsbank-Direktoriums soeben zur Zeichnung auf¬
gelegt wird muß

-er große deutsche Frühjahrssieg
aus dem finanziellen Schlachtfelds

werden. Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinste
Betrag ist nützlich! Das Geld ist unbedingt sicher
und hochverzinslich angelegt.

Telegramm des Wolss'schen Büros
a« den„Enztäler"

(WTB .) Den 1. März , nachm. 3.30 Uhr.
Großes Hauptquartier, 1. März. Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Artillerietätigkeit war auch gestern an

vielen Teilen - er Front sehr rege.
Besonders auf feindlicher Seite an mehreren

Stellen verfolgte der Gegner damit freilich nur
Täuschungszwecke, dagegen schien er im Yserge-
-iet , in der Champagne , sowie zwischen Maas
und Mosel bestrebt zu sein, uns ernstlich zu
schädigen. Er erreichte das Ziel nicht.

Im Lustkampf wurde ein englischer Doppel¬
decker Lei Menin bezwungen . Die Insassen findgefangen.

Zwei französische Doppeldecker holten die Ab¬
wehrgeschütze herunter. Den einen bei Veza-
ponin , nordwestlich von Soissons . Die Insassen
find gefangen . Den andern dicht westlich von
Soissons , Insasse war wahrscheinlich tot.

Ein von dem Leutnant d. R . Kühl  geführtes
Flugzeug , Beobachter Leutnant d. R . Haber,
brachte einen militärischen Transportzug auf der
Strecke Besaucon —Nussey durch Bombenabwurf
zum Halten und bekämpfte die ausgestiegene
Transportmannschaft erfolgreich mit seinen Ma¬
schinengewehren.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung, j

Bern,  1 . März . (WTB .) Aus einer Meldung
des „Petit Parisien " geht hervor, daß zahlreiche
Dörfer  in der Umgebung von Verdun geräumt
werden. Aus den bereits früher geflüchteten Ein¬
wohnern der Stadt verlassen weitere Scharen Ver¬
dun, die in Paris in angstvoller Erwartung neuer
Nachrichten ankommen. Die Stadt hat schwer ge¬
litten. Die Einwohner in den Kellern standen
unter dem Eindruck, daß sie unter einem ununter¬
brochenen Eisen- und Feuerregen lebten, der über
Verdun und die Nachbarschaft niederging. Vielfach
mußten die Leute zum Verlassen der Stadt ge¬
zwungen werden. Jede Verpflegung wurde einfach
unmöglich. Zur Zeit ist die Stadt bis auf ein
Dutzend Einwohner und einige Beamte vollständig
geräumt.

Berlin,  1 . März . Eine Meldung des „Berl.
Tagblts ." aus Lugano besagt : Der französische
offiziöse Vertreter des „Secolo " in Paris schildert
die ungeheure Wucht des deutschen Ansturms bei Ver¬
dun. Die Kasernen des Vierbandes , so sagt er
dann , wimmeln von Soldaten , und Rußland wird
der Welt binnen kurzem, — und zwar nicht nur
aus der eigenen Front — Ueberraschungen bringen.

Frankfurt,  1 . März . (KKG .) Aus Paris
meldet die „Franks . Ztg ." : In der „Victoire" widmet
Herve den Opfern der letzten Tage einen Nachruf,
worin er zugesteht, daß die ganze Besatzung der
ersten Frontlinie , etwa 20000 bis 30000 Mann,
umgekommen sein müsse. Der sozialistische Ab
geordnete Renoudel machte am Montag den Ver¬
such, einige Lehren aus der Ueberraschung von Ver
dun zu ziehen. Die Theorie von der Unverletzlich¬
keit der französischen Front sei nicht haltbar . Was
Renaudel sonst noch sagen wollte, hat die Zensur
ausgemerzt.

' Berlin,  I . März . Aus Basel wird dem Lokal¬
anzeiger gemeldet : Die „Baseler Nachrichten" sagen,
nach einem Pariser Telegramm des „Secolo " sind
einige Generäle der Armee von Verdun wegen Un¬
fähigkeit abgesetzt worden. Als neuer Befehlshaber
wird General Petin genannt . Der Pariser Korre
spondent des „Corriere della Sera " meldet, man er¬
lebe gegenwärtig in der französischen Hauptstadt die
unruhigsten Tage seit Kriegsausbruch . Die fieberhafte
Erregung des Publikums erinnere an die tragische
Periode der Marneschlacht, in der die Entwicklung
der Schlacht mit unsäglicher Besorgnis verfolgt wurde.
— In einem Pariser Stimmungsbild der Genfer
„Tribüne " gelangt das Befremden der parlamen¬
tarischen Kreise über das völlige Fehlen des fran¬
zösisch-englischen Zusammenwirkens an der Westfront
zum Ausdruck. General Haig scheine von dem Ernst
der Lage bei Verdun nichts zu ahnen. — Briand
bereitet die parlamentarischen Kreise darauf vor, daß
noch mehrere Tage bis zur Klärung der Gesamtlage
vergehen würden.

Berlin,  1 . März . Nach der „Gazette d'
Ardennes " betrug die Zahl der in deutscher Ge¬
fangenschaft befindlichen Franzosen alsher 289 000.
Durch die in den letzten Tagen bei Verdun gemachten
Gesungenen, die nach dem Heeresbericht sich auf
über 16000 belaufen , ist also die Zahl 300000
überschritten worden.

An Tatsachenmaterial am reichsten ist die Rede
vom 19. August 1815 . Sie geht noch einmal auf
die diplomatische Vorgeschichte des Krieges ein, sie
verweilt besonders bei den Verständigungsversuchen
mit England aus dem Jahr 1912 . Diese sind dem
Kanzler früher von manchem als Beweise politischer
Kurzsichtigkeit angerechnet worden, und noch in
diesem Winter mußte von der militärischen Zensur
eine politische Geheimschrift unterdrückt werden, die
den gehässigen Vorwurf erhob, mit dem Besuche
Haldanes in Berlin und den anschließenden Ver¬
handlungen mit Grep über ein Neutralitäts¬
abkommen sei die Zeit vertrödelt worden, der Kanzler
habe, statt zu handeln, eine unglaubliche Ver¬
trauensseligkeit bewiesen. Den wahren Beweggrund
hat der Kanzler am 19. August in den Worten aus¬
gesprochen: „Wo es sich um den letzten Ernst im
Menschenleben handelt , wo Millionen von Menschen¬
leben auf dem Spiele stehen, da gilt für mich:
„Bei Gott ist kein Ding unmöglich." Und was das
Handeln betrifft, so war den Ausgleichsversuchen
eine große deutsche Wehrvorlage vorangegangen,
und eine zweite noch größere folgte dem durch den
Verlauf der Verhandlungen befestigten Erkennen der
bösen Absicht Englands unmittelbar nach. Heute
können die vergeblichen Bemühungen, eine friedliche
Verständigung zu erzielen, als die stärksten Zeug¬
nisse für die schwere Mitschuld Englands am Kriege
dienen. Der Ministerpräsident Asquith hat zur
Fälschung des Inhalts der Verhandlungen greisen
müssen, und ist bis heute die Antwort auf die un¬
widerlegliche Anklage des Kanzlers , die öffentliche
Meinung in England in unverantwortlicher Weise
irregesührt zu haben, schuldig geblieben.

Aber nicht nur zur gelegentlichen Auffrischung
des Gedächtnisses ist die Ausgabe von Wert . Wer
diese im Lause der ersten anderthalb Jahre des
Krieges gehaltenen Reden im Zusammhange liest
und den darin geschilderten Gang der politischen und
militärischen Ereignisse überblickt, wird sich gehoben
und in der Zuversicht gestärkt fühlen, daß Deutsch¬
land sür eine gute Sache ficht und daß ihre politische
Führung , wie die militärische, in tatkräftigen und
ehrlichsten Händen ruht . In den sechs Kriegsreden
ist Klarheit und Wahrheit . Kein Satz und kein
Wort ist darin , die gegenüber dem Gang der Er¬
eignisse und gegenüber feindlichen Blaubüchern und
Ministerreden nicht Stich gehalten hätten.

Sechs Kriegsreden des Reichskanzlers.
Unter diesem Titel ist im Verlage von Reimar

Hobbing in Berlin eine musterhaft ausgestattete Aus¬
gabe der Reden erschienen, die der Kanzler v. Beth-
mann -Hollweg seit Ansbruch des Weltbrandes im
Reichstage gehalten hat . Die einzelnen Reden sind
nach ihrem Inhalt durch Ueberschristen eingeteilt, und
ein ausführliches Schlagwortregister erleichtert das
Nachschlagen einzelner Stellen aus dem reichen Stoff¬
gebiet, das die Darlegungen des obersten Reichs¬
beamten in so schwerer und großer Zeit vor dem
deutschem Volke umfassen.

Stuttgart,  1 . März . Die Gesamteinnahme
ans den Nagelungen des „Wackeren Schwaben " be¬
läuft sich bis jetzt aus Mk. 107070 . -

Stuttgart,  1 . März . (Der Huud im
Schützengraben .) Unter dieser Marke brachte
das „N . Stuttg . Tgbl ." vor einiger Zeit eine kleine
Mitteilung , daß einer unserer Leser einem bekannten
hiesigen Offizier seinen wertvollen Schnauzer ?,,Peter"
sür den Schützengrabendienst überlassen habe, und
daß dieser als vorzüglicher Rattenfänger der Lieb¬
ling .der ganzen Kompagnie geworden sei. Heute
können wir, diese Mitteilung aus Grund eines
Schreibens jenes Offiziers dahin ergänzen, daß
„Peter ", der sich bei der Kompagnie gut angewöhnt
hat , dem Rattenfang andauernd mit großem Eifer
und Erfolg obliegl, und so unlängst in einer Stunde
32 Ratten zur Strecke brachte, so sei er unfern
Tapfer » draußen in dieser üblen Schützengraben-
Plage ein wackerer Helfer. Eine photographische
Aufnahme der ganzen dankbaren Kompagnie mit
Peter und seiner Jagdbeute im Mittelpunkt über¬
mitteln dem früheren Besitzer, Metzgermeister Jak.
Armbruster hier, die Kunde von den Taten seines
Schnauzers.

Vaihingen,  29 . Februar . Ein 20jühriges
Mädchen, das ein 10 Monate altes Kind aus dem
Arm -trug , ist infolge eines Fehltritts die Treppe



hinuntergestürzt . Das Kind war sofort tot , das
Mädchen kam mit leichteren Verletzungen davon.

Weiler,  1 . März . Eine soldatenreiche Familie
ist! die des Landwirts Georg Mangold hier , 8
Söhne stehen unter den Waffen . Davon mußten
gleich in den ersten Mobilmachungstagen 5 ins Feld.
Einer verlor im August 1914 den linken Arm, ein
zweiter starb den Heldentod am 3. Okt. 1914 . Zwei
weitere wurden schon zweimal verwundet , einer
einmal verwundet und der Aelteste steht als Leut¬
nant im Felde seit Anfang . Zwei weitere rückten
ebenfalls im Jahr 1914 ein und der jüngste im
Sept . 1915 als 19 jähriger Rekrut.

Kus StaSt . Bezirk unS Umgebung.

Bernbach.  Gefreiter Hermann Sieb (Sohn
des Friedr . Sieb , Holzhauers von hier) erhielt die
silberne Militärverdienst inedaille  und wurde
gleichzeitig zum Unteroffizier befördert.

Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 29.
Febr . 1916.) Nach Verteilung des Reinerlöses aus
Neujahrsglückwunschenthebungskarten an bedürftige
Konfirmanden durch die Ortsarmenbehörde wurde
das Ergebnis des letzten Holzverkaufs, das als ein
gutes zu bezeichnen ist, genehmigt und weiterhin be¬
schlossen, die Jagd nach 'Ablauf des Pachtvertrags
im März neu im Aufstreich zu verpachten. Als
Sammellokal für die vom Roten Kreuz veranstaltete
Sammlung von Zeitungspapier wird von Gemeinde¬
rat Meisel seine beim Schulhaus gelegene Scheuer
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt. Es
waren sodann noch verschiedene Sachen betreffend
Kriegswohlfahrtspflege zu erledigen. Den Schluß
bildeten Rechnungsdekreturen.

Pforzheim,  I . März . Der „Franks . Zeitung"
wird unterm 22. Febr . von hier geschrieben: Eine
unliebsame Ueberraschung hat die württembergische
Regierung unserer Stadt und ihrer Verwaltung be¬
reitet . Als vor einiger Zeit von Stuttgart aus ein
Ausfuhrverbot von Vieh aus Württemberg verfügt
wurde, gelang es der hiesigen Stadtverwaltung , deren
Gemarkung nach zwei Seiten unmittelbar an die
württemb . Grenze stößt, während sie nach Osten nur
etwa 4—5 Kilometer von ihr entfernt ist, eine Aus¬
nahme von dem Verbot mit Rücksicht darauf zu er¬
reichen, daß nicht nur bisher die Metzger Pforzheims
sich zum großen Teil aus der württemb . Umgegend
mit Schlachtvieh zu versorgen gewöhnt waren , son¬
dern daß auch mehr als 10000 Arbeiter täglich aus
württemb . Ortschaften hierher kommen, um ihr Brot
zu verdienen und ihre Nahrung zu finden. Es wurde
auch Vorsorge getroffen, daß das aus Württemberg
eingeführte Vieh sofort dem Schlachthof zugeführt
wird . Nichtsdestoweniger hat nun das Ministerium
in Stuttgart , wie heute bekannt wurde, verfügt, daß
württemb . Schlachtvieh nur über Stuttgart aus dem
Königreich nusgeführt werden darf . Diese Anordnung
bedeutet für Pforzheim eine ganz wesentliche Ver¬
teuerung seiner Bezüge, für die weder Fachmänner
noch Laien eine Begründung finden können.

Das leltlame
3 > Erzählung von E. Frhr . v. Skarjegg.

(AortikSling.l

2.
Freiin von Herner bewohnte eine der statt¬

lichsten Billen des an architektonisch jchönen Bauten
überreichen Bades und schmückte diese mit all' den
Zutaten . die dem Reichtum zu Gebote stehen. Wäh¬
rend dies aber anderwärts häufig genug eben nur
deshalb geschieht, um den Reichtum zu zeigen, ver¬
rieten hier alle diese Kleinigkeiten, von den doppelten
Fensterdraperien, die das grelle Sonnenlicht wohl¬
tuend milderten, bis zu prächtigen Teppichen des
Treppenhauses, von den mit den üppigsten exotischen
Pflanzen besetzten Blumentöpfen bis zu dem vergol¬
deten Gitter , das die Villa gegen die Straße ab¬
schloß, den ausgebildeten Schönheitssinn der Herrin
des Harnes, und wer diese Frau , jung und schön,
geistvoll, unabhängig , in mitten all' dieser Herrlichkeit
sah, glaubte in ihr eine jener bevorzugten Sterblichen
zu erkennen, deren Weg eine gütige Fee mit
Blumen bestreute, auf daß der zarte Fuß nicht mit
einenr Steinchen in Berührung komme. Die vom
Glück so sehr Begünstigte war eben jetzt heimgekehrt
in ihrem Zimmer und zog mit recht verdrießlichen
Falten auf der weißen Stirn den ledernen Reithand¬
schuh von der kleinen Hand.

Mit dem Rücken an das Fenster gelehnt, stand
Gral Feldern, der auch heute von dem beneidens¬
werten Vorrechte, die Dame in ihr Heim zu geleiten,
Gebrauch gemacht hatte. Der Grai . ein schöner,
hochgewachlsner und elegant gekleideter Mann mn
armokratbch scharf ausgeprägten Zügen, >chien gani
in d:e Betrachtung eines an dem Knopfe leiner Reit¬
gerte angebrachten goldenen Vferdekopies vertiert

Kriegsanleihe nnd BoniAkatklmekl.
Die Frage , ob die Vermittelungsstellen der

Kriegsanleihen von der Vergütung , die sie als Ent¬
gelt für ihre Dienste bei der Unterbringung der
Anleihen erhalten, einen Teil an ihre Zeichner
weitcrgeben dürfen, hat bei der letzten Kriegsanleihe
zu Meinungsverschiedenheiten geführt und Ver¬
stimmungen hervorgerufen. Es galt bisher allge¬
mein als zulässig, daß nicht nur an Weitervermitt¬
ler, sondern auch an große Vermögensverwaltungen
ein Teil der Vergütung weitergegeben werden dürfe.
War dies bei den gewöhnlichen Friedensanleihen
unbedenklich, so ist anläßlich der Kriegsanleihen von
verschiedenen Seiten darauf hingewiesen worden,
daß bei einer derartigen allgemeinen Volksanleihe
eine verschiedenartige Behandlung der Zeichner zu
vermeiden sei und es sich nicht rechtfertigen lasse,
den großen Zeichnern günstigere Bedingungen als
den kleinen zu gewähren. Die zuständigen Behörden
haben die Berechtigung dieser Gründe anerkennen
müssen und beschlossen, bei der bevorstehenden 4.
Kriegsanleihe den Vermittelungsstellen jede Weiter¬
gabe der Vergütung außer an berufsmäßige Ver¬
mittler von Effektengeschäften strengstens zu unter¬
sagen. Es wird also kein Zeichner, auch nicht der
größte, die vierte Kriegsanleihe unter dem amtlich
festgesetzten und öffentlich bekanntgemachten Kurse
erhalten , eine Anordnung , die ohne jeden Zweifel
bei allen billig denkenden Zeichnern Verständnis und
Zustimmung finden wird.

Kriegstagebuch 1Y1415.
Februar 1913.

1. Zusammenbruch starker französischer Angriffe in
der Champagne . — Erfolglose russische Vorstöße
am Augustowerwalde . Nachtangriffe bei Lom-
za und Plock zurückgeschlagen. — In den Kar¬
pathen eroberten österreichisch-ungarische Truppen
verschiedene russische Stellungen . — Fortgesetzte
Beschießung des Dardanellensorts Seddul Bahr . —
5 Feindliche Panzerschiffe sehen sich zum Rück¬
zug genötigt.

2. Erfolgloser englischer Angriff bei St . Eloi . —
Die französischen Angriffe in der Champagne
werden ohne jeden Erfolg fortgesetzt. — Verlust¬
reicher russischer Versuch jbei Augustow, den Bobr
zu überschreiten. Russische Angriffe bei Lomza
zurückgeschlagen. Porrücken der Russen bei
Prasznpsz . Kämpfe in den Karpathen am Us-
zoker Paß . Erstürmung der bei Kisna. — Er¬
folglose Beschießung der Dardanellen und der
türkischen Stellungen am Golf von Saros.

LctZt« Rachnchtsn u. SclcgrcsmmL.
(WTB .) Den 1. März, nachm. 1.00 Uhr.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Nummer.)

Berlin. (Amtlich .) Von unseren Untersee¬
booten wurden zwei französische Hilfskreuzer mit
je 4 Geschützen vor Le Havre und ein bewaffneter

zu iein. in der Lai aber beacbiele er jeden
Zug in dem Antlitz oer ichönen Frau mit dem
prüienden B ick eures geiolco Bcobablers , wobei
er wiederhol! ein gleichgültig heiteres Gespräch mit
ihr anzutnüpfen meine. Als aber Freiin von
Herner . diele en-ühungen gänzlich mißachtend.

! an ihren Handschuhen herumneslelle, näherte er sich
der Dame und jagte:

„Sie sind übel gelaunt und zerstreut. Teuerste,
wollen sie dem Glücklichen, der Sie nun bald die
Seine nennen darf, nicht die Ursache Ihrer Miß¬
stimmung vertrauen ?"

Es schien jast. als habe Freiin von Herner die An¬
wesenheit des Grasen ganz und gar vergessen, so
überrascht blickte sie auf. Als dieser aber ihre Hand

j an sein Herz preßte, zuckte sie unwillkürlich zusammen
und erwiderte errötend:

i „Mißstimmung? Nicht doch, lieber Graf, nur ein
vorübergehendes Unwohlsein."

„Ein Unwohlsein also," stimmte der Graf, seinen
> Unmut bemeisternd, zu, „der verabredete Spaziergang
i in der kühlen Nachtlust wird hoffentlich wohltuend
! auf Sie wirten."

„Vielleicht, doch weiß ich in der Tat nicht, ob es
j mir möglich sein wird, mein Versprechen zu halten."
: klang die Antwort wieder in einem zerstreuten und
! trüben Tone, der dem Grasen aus dem Heimwege
' schon ausgefallen war.

„Jedenfalls werde ich deshalb ansragen," schloß
er verbindlich, zog die Hand der Dame an seine
Lippen und verließ rücksichtsvoll und mit harmlosester
Miene das Gemach. Sobald er sich jedoch unbeob¬
achtet wußte, zeigten seine Züge eine leidenschaftliche
Erregtheit, und aus den zuiammengepretsten Lippen
zischten zornig die Worte:

„Wahrlich, die Launen dieses Weibes sind ebenso
unberechenbar als unernägllch !"

englischer BewachungMaMpstt in der Themse.
Mündung versenkt.

Das am 8. Februar an der Syrischen Küste
versenkte französische Kriegsschiff war , wie die
Meldung des zurückgekehrten Unterseebootesergibt,
nicht das Linienschiff „Suffren ", sondern der
Panzerkreuzer „Amirak Charner " .

Der steüv. Chef des Admiralsftabs.
Essen a. R . , 1. März . (WTB .) Gutem Wer-

nehinen nach wird die Firm « Friedrich Krupp  a.
G . sich an der vierten Kriegsanleihe mit 40 Mil¬
lionen Mark  beteiligen.

London.  1 . März . (WTB .) Lloyds meldet:
Der britische Dampfer „Thornaby"  soll versenkt:
worden und die ganze Besatzung umgekommen sein.

London,.  März . (WTB .) Reuter bringt
eine verspätete Meldung aus Marseille , daß der
britische Dampfer „Denaby"  im Mittelmeer ver¬
senkt wurde. — Der „Daily Telegraph " meldet,
daß der Fischdcrmpfcr „Reatsch"  aus Bucki ge¬
sunken sei.

London,  OMürz . (WTB .) Lloyds melden
aus Fayal auf den Azoren, daß die deutschen
Dampfer „Sardinia " und „Schaumburg " nnd die
deutsche Bark „Max ", die dort liegen, auf Befehl
aus Lissabon unter die portugiesische Flagge gestellt
wurden.

Berlin,^  28 . Febr . Die „Nat .-Ztg ." meldet
von der .russischen Grenze : „Nowoje Wremja ", das
halboffiziöse Blatt des russischen Auslandsministe¬
riums, . schreibt in einem scharfen, gegen Griechenland
gerichteten Artikel, Griechenland müsse endlich ein-
sehen, daß die Entente nicht mit sich spielen lasse.
Es sei durchaus wahrscheinlich, daß die störrische
Haltung der griechischen Regierung für das Land
politischen Selbstmord bedeute, denn innerhalb der
leitenden Eutentekreise würde man selbst vor dem
Schritt , die vermeintliche griechische Neutralität , zu
beseitigen, nicht zurückschrecken. Wenn also Griechen¬
land nicht bald zur Vernunft komme, dann werde
es eben dazu mit Gewalt  gezwungen werden, wovor
es sich heute sträube.

Washington,  ft. März . (WTB .) Reuter meldet:
In der gestrigen Kabinettssitzung wurde die deutsche
Denkschrift besprochen. Man beschloß, die weiteren
Mitteilungen abzuwarten , die von Berlin unterwegs
sind, und die die angeblichen Instruktionen betreffen,
die den britischen Handelsschiffen zum Angriff auf
Unterseeboote gegeben wurden. Damit bestätigt
sich also die Annahme , daß bis jetzt der amerika¬
nischen Regierung die Anlagen zur deutschen' Denk¬
schrift, die die Grundlage für die neuen von Deutsch¬
land einzuschlagenden Richtlinien im U-Bootkrieg,
bilden, nicht Vorgelegen haben.

Berlin,  I . März . (WTB .) Die nächste Sitzung
des Reichstages  findet am 15. März nachmittags
2 Uhr statt . Auf der Tagesordnung stehen Rechnungs-
sachen und Petitionen.

Ais sich Freiin von Herner allein sah. wart sie
tue Handschuhe unmutig beiseite, iecste den Locken-
iops auf die Lehne des Sessels, in dem sie mß,
und verharrte geraume Zeit in dieser Stellung,
während wechseivolle Bilder an ihrem geistigen Auge
oorüderzogen. Nasch flogen die kleinen Lichtbilder
seliger Kindheit und der fröhlichen Mädchenjahre
im Vaterhause vorbei, um den trüben Erinnerungen
an die Traueriage unter der Aussicht einer schlimmen
Tante zu weichen, denen noch trübere an die zur
Seite eines asten, mürrischen Mannes verbrachten
Tage folgten. Und dennoch, dennoch mußte sie sich
gestehen, daß sie sich nie unglücklicher gefühlt als jetzt
im Genüsse aller von den Menschen so sehr er¬
sehnten Freuden des Lebens, als Braut eines schönen
Mannes , dessen makellosem Charakter man allge¬
mein Achtung zollte, dessen stolzes, selbstbewusstes
Auftreten sie bewunderte, um dessen Huldigung sie io
sehr beneidet wurde.

„Torheit !" sagte sie sich nach langem, vergeb¬
lichem Sinnen über den Ursprung dieser ihr selbst
unbcgreiftichen Stimmung und erhob sich eben, um
dem Kammermädchen zu läuten, als dieses mit
eer Meldung eintrat , daß ein „schlecht gekleideter
Mann ", der seinen Namen nicht nennen wolle, jedoch
ein alter Bekannter der gnädigen Frau zu sein vor¬
gebe. dieselbe zu sprechen wünsche.

Es war nicht das erstemal, daß sich alte Bekannte
anmelden ließen, um von der reichen Dame eine Untei-
stützung zu erbitten, und da Freiin von Herner sich
auch in den Tagen des Überflusses ein warmes
Herz für das Unglück bewahrt hatte, trat sie ra ch
in den anstoßenden Salon ; doch blieb sie vor Über¬
raschung wie angewurzelt stehen, als sie in dem Manne
Doktor von Bergheim erkannte
Li -
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Berlin,  1 . März. Die nächste der neuen Steuer-
borlagen, die veröffentlicht werden soll, wird, wie
das „Berl. Tagbl." erfährt, die Tabaksteuer sein.
Die Veröffentlichung des Entwurfs und seiner Be¬
gründung dürfte unmittelbar bevorstehen.

Den 2. März 1916.
Berlist,  2 . März. (WTB .) Der „Berliner

Mörgenpost" wird aus Amsterdam berichtet: Aus
Löstdon  wird gemeldet, daß nach dort eingetroffenen
zuverlässigen Privatmeldungen aus Paris die fran¬
zösischen Verluste bei Verdun  bis zum 28. Februar
auf 63000 Mann geschätzt werden.

Paris,  2 . März. (WTB .) Amtlich wird be¬
kannt gegeben, daß die „Provence II" fünf 14 cm-,
zwei 57 mm- und vier 47 mm-Geschütze an Bord
hatte.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Aus Paris wird
der „Frkf. Ztg." gemeldet: Auf den Eisenbahnlinien
des Ostens sind nach dem „Temps" gegenwärtig
infolge der militärischen Erfordernisse 47 Züge auf-

l>as leltlame l îcbr.
Erzählung von E. Frhr . v. Skarsegg.

' *onieoiuia.)
„Sie hier. Herr Doktor ?" rief sie. und aus ihrer

Stimme ilang unverhohlenes Staunen.
.Me Sie sehen, gnädige Frau !" brummte der

Doktor und fügte ein wenig ironisch hinzu: „Sie
erwarten mich wohl nicht?"

.Offen gestanden, nach Ihrer Weigerung mich
zu behandeln, hoffte ich nicht mehr auf die Ehre
ihres Besuches." erwiderte Frau von Herner etwas
spitz, doch schon im nächsten Augenblick bot sie dem
Doktor herzlich die Hand mit dem Nachsatze: „Dennoch
erfreut mich dieser Besuch als ein Beweis, daß Sie
Ihre Unhöflichkeit bereuten."

Es war schwer, dem Zauber dieses warmen Tones
non so reizenden Lippen zu widerstehen, allein Doktor
Bergheim antwortete ziemlich kühl:

.Bedaure sehr, das Bereuen war nie meine Sache
und ist es auch heute nicht; ich komme keineswegs
als bußfertiger Sünder , sondern lediglich um eine
Pflicht zu erfüllen."

„Das ist stark."
„Nein, das ist aufrichtig." beharrte der Doktor.
„In der Tat , mehr als aufrichtig. Ich sehe.

Sie veränderten sich wirklich nicht. Doktor !"
„Glücklicherweise nicht," erwiderte der Doktor.

„Leider kann ich von Ihnen nicht das gleiche sagen.
Sie. Gnädige, veränderten sich sehr."

„Wirklich?" fragte Freiin von Herner mit einem
Lächeln auf den Lippen und einem Blick auf den
ihr gegenüberhängendenSpiegel , die deutlich sagten:
„Aber nicht zu meinem Nachteil."

„Ja." fuhr indes der Doktor trocken fort, „die
kleine Projessorstochter, die so gern über den Büchern
saß und über Dinge schwatzte, die sie nicht verstand.

gehoben. Die Schnellzüge der Linke« Paris -Avricourt
und Paris -Belfort wurden in Personenzüge um¬
gewandelt.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Von der
schweizerischen Grenze wird der „Frkf. Ztg." ge¬
meldet: Die Einstellung des Eisenbahnverkehrsauf
Anordnung der Militärbehörden erstreckt sich übrigens,
wie von der französisch- schweizerischen Grenze ge¬
meldet wird, nicht nur auf 'die Ostbahn, sondern
auch auf die Mittelmeerbahn. Die Pariser Zeitungen
sind vollständig ausgeblieben.

Frankfurt. (Priv .-Tel.) Aus Sofia  wird
der „Frkf. Ztg." gemeldet: Mit großer Spannung
und zuversichtlicher Stimmung wird hier von allen
Kreisen den großen Ereignissen an der Westfront
gefolgt, die inan als Vorspiel der im Frühling
fallenden Entscheidung ansieht, an deren vollem
Erfolg man nicht zweifelt.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Aus Budapest
wird der „Frkf. Ztg." gemeldet: Der Bukarester
„Minerva" wird aus Jassy gemeldet, daß die Russen

würbe zur großen Weitüame. bie den Sport vflegt !
und die das Leben als ein schäumendes Glas Cham» !
pagner zu betrachten scheint, bas rasch genoffen wer»
den muß."

„Doktor!"
Es war nur ein Wort, doch die begleitenden

Blitze aus den großen, schwarzen Augen kündeten
dem Sprecher, daß sich die „große Dame " jeden¬
falls ebenso wenig Hofmeistern lasse als die kleine
Projessorstochter: und um dem Jugendfreunde jeden
Zweifel darüber zu nehmen, sagte sie nach kurzer Pause:

„Sie haben übrigens in einer Beziehung ganz
recht. Herr Doktor, in der Veränderung nämlich, daß
die Profefforstochter Ihren Beifall nicht fand, die
Weltdame aber ihn nicht sucht."

Doktor Bergheim verneigte sich mit einer Miene,
die sagte: „Ganz gut, nun stehen wir wieder auf dem
richtigen Standpunkte ."

Das kleine Wortgeplänkel hatte sich so rasch
entspannen, daß Freiin von Herner erst jetzt Zeit
fand, dem Doktor einen Platz anzuwetsen. worauf
sie in gleichgültigem Tone an dessen frühere Äußerung
anknüpfte:

„Sie sagen, daß eine Pflicht Sie hierher führte ?"
„Allerdings," entgegnete der Doktor, und ge¬

wohntermaßen geradeswegs auf sein Ziel lossteuernd,
fuhr er fort, „wie ich hörte, stehen Sie im Begriffe,
eine Verbindung mit dem Grafen Feldern einzugehen.
Ist dem so?"

Die Frage war so einfach und natürlich, dennoch
vermied Freiin von Herner des Doktors forschen¬
den Blick, als sie mit der Gegenfrage antwortete:

„Und wenn es so wäre ?"
„Dann ist es eben meine Pflicht, Sie zu warnen."
Freiin von Herner blickte überrascht auf.
„Und Ihre Gründe ?" fragte sie. „Denn ick setze

voraus , daß ein Mann Ihres Charakters nicht ohne

eine neue Offensive vorbereiten. Aus dem Innern
des Landes werden täglich frische Truppen, besonders
Artillerie, nach Bessarabien  gebracht.

Stuttgart. (Priv .-Tel.) Zur Regelung des
Verbrauchs von Butter werden in Württemberg
durch Verfügung des Ministeriums des Innern
Wirkung vom 9. März an Buttermarken  ein¬
geführt. Jeder Bezugsberechtigte hat Anspruch auf
4 Buttermarken, die zum Bezug von je 125 Gramm
Butter berechtigen.

Auf den seit 1. Januar täglich erscheinende»

„Gnztäier"
kann jeden Tag bei den Austrägern oder bei der
Expedition abonniert werden.

solche eine Warnung ausspricht, die zugleich eine Ver¬
dächtigung enthält."

„Bitte sehr. Gnädige, ich verdächtige nickt," ver¬
setzte der durch das Wort Gereizte. „Meine Warnung
stützt sich auk Tatsachen, die leider mit einem Ge-
heimniffe verflochten sind, das nicht mir gehört, daher
ich mich eben auf Ihre Kenntnis meines Charakters
berufen muß: einer Fremden gegenüber hätte ich jeden¬
falls geschwiegen."

„Einer Fremden," wiederholte Freiin von Herner,
„behandelten Sie mich nicht gestern als solche?"

Einem kaltblütigeren Beobachter wäre jeden¬
falls aufgefallen, daß die junge Witwe über die
Verdächtigung des Grafen lange nicht so empört
war. als man von einer Braut erwarten durfte;
der Doktor war offenbar heute nicht so scharfblickend
als sonst und erwiderte:

„Dte vornehme, von Kavalieren umworbene Dame
muß dem schlichten Arzt fremd bleiben, auch bezog
sich mein Pflichtgefühl nicht auf diese, sondern aus
dte Tochter meines Wohltäters ."

„Ihres Wohltäters ?" wiederholte die Dame erstaunt.
„Ich wüßte nicht, daß mein Vater —"

„Daß selbst Sie nichts davon wissen," siel Doktor
v. Äergheim ein, „ist nur ein Beweis mehr für den
Edelmut des seltenen Mannes . — Ich war ein armer
Student und lebte durch Stundengeben . Ich
hungerte und fror und wäre wahrscheinlich ver¬
kommen ohne das Wohlwollen Ihres Vaters , der
mir wissenschaftliche Arbeiten übertrug und meine
Leistungen so reichlich lohnte, daß ich noch vollauf
Muße für meine Berufsstudien gewann. Was ich
weiß und bin, so wenig dies auch in Ihren Augen
gelten mag, verdanke ich nur Ihrem Vater, und
darum war es meine Pflicht, dessen Tochter womöglich
vor einem Schritte zu warnen, der —"
Li 4 (Fortsetzung folgt .)

künstlich« Bekanntmachungen unv Privat - Knzsigen.
K Oberamt Neuenbürg.

Verkehr mit Weh.
Auf die Bestimmungen der Min.-Vers. v. 28. Febr. 1916

(Staatsanz. Nr. 49) über die Eisenbahnbeförderung von Vieh
werden die Ortspolizeibehörden mit dein Auftrag hingewiesen,
ße zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Den l . März 1916. Oberamtmann Ziegele.

Vierte Kriegsanleihe
Die Oberamtssparkaffe Neuenbürg
nimmt in der Zeit vom4 —22. März
von jedermann Zeichnungen entgegen.
Hiebei wird vorausgesetzt, daß diejenigen, welche

zu den Einzahlungen auf die Anleihe Spareinlagen abheben
wollen, ihre Zeichnungen auch bei der Sparkasse vornehmen.

Neuenbürg.
Die Kartoffelmebkpreise sind vom 28. Februar d. I.

an erhöht worden und es muß dementsprechend auch eine Er¬
höhung unserer Preise ab 2. März eintreten und zwar beim

Kartoffelstärkmehl
von seitherigen 45.— Mk. auf 52.50 Mk. per 100 i(A.
Kartoffelwalzmehl
von seitherigen 40.— Mk. auf 46.— Mk. per 100 I(§.

^ Die Preise verstehen sich einschließlich der Zufuhr zu den
Versorguugsstellen.

Den 1. März 1916. Bezirksgetreidestelle
Kübler.

Kotes Kren; Neuenbürg.
Königs-Geburtstags -Sammlung.

Um die Sammlung abschließen zu können, bitte ich die
örtlichen Sammclstellen um Einsendung der gesammelten Gaben
bis längstens 4. März.

Den 1. Mürz 1916. Der Bezirksvertreter:
Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.
Das bestellte

Grsliigelfutter
kann nicht geliefert werden.

Den 29. Februar 1916. Stadtschultheißenamt.
— Stv . Knödel.

Holen a . Gnz.

Mohnhaus
mit SchlosserMerkstätte , Gemüse - unS

Baumganten
beim Haus, ist aus 1. Juli preiswert zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt Hr. Gemeindepfleger Braun.

Kinfirmaiidkn-, Kmen- lind Kindtn-AnM
jeder Art, moderne Arbeit, sonne

- Hüte -

empfiehlt billigst Rudolf Karrpp , Kchnrarm.

Neuenbürg.
Suche per sofort einen

Hausvnrschen und
Postillon

nicht unter 16 Jahren.
Elise Burghard z. „Bären".

fleißiges, zuverlässiges, nicht
unter 18 Jahren

gesucht.
Fremdenheim Bergfrieden,
vorm. Montebello, Wildvad.

s Wik suchen soforts
» einige Waggon trockenes, »
Z tannenes A

s Ichkitrrhiil? z
» zu kaufen und bitten um »
A Angebot. A
A Spar - u. Konsum- A
» Verein Heilbronn. »

Visitenkarten
liefert rasch und billig

die C. Meeh' jche Buchdruckerei.



4M Deutsche Reichsschatzanweisungen.
5V« Deutsche Reichsanleihe , unkündhar bis 1924.

(Vierte Kriegsanleihe.)

*

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben
werden 4Vs°/» Reichsschatzanweisungen und 5°/o Schuldverschreibungen
des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Die Schuldverschreibungen find seitens des Reichs bis zum
1. Oktober 1924 nicht kündbar; bis dahin kann also auch ihr Zins¬
fuß nicht herabgesetzt werden. Die Inhaber können jedoch über die
Schuldverschreibungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit
(durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Bedingungen.
1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungenwerden

von Sonnabend , den 4. März , an
bis Mittwoch , den 22 . März mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheck¬
konto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganstalten der Reichs¬
bank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen
können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank) und der Preu¬
ßischen Central - Genossenschaftskasse in Berlin, der Königlichen
Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaftund
jeder deutschen Kreditgenossenschafterfolgen.

Zeichnungen auf die 5->'° Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen
Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnungen kann die Vollzahlung
am 31. März, sie muß aber spätestens am 18. April geleistet werden. Wegen
der Zinsberechnung vgl. Ziff. 9, Schlußsatz.

2.  Die Schatzanweisungen sind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in
Stücken zu: 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark
mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der
Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1916, der erste Zinsschein ist am 2. Januar
1917 fällig. Welcher Serie die einzelne Schatzanweisungangehört, ist aus
ihrem Text ersichtlich.

Die Reichsfinanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden
Betrag der Reichsschatzanweisungenzu begrenzen; es empfiehlt sich deshalb
für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von' Reichs¬
anleihe zu erklären.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer
Serie in den Jahren 1923 bis 1932. Die Auslosungen finden im Januar
jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt; die Rückzahlung geschieht an
dem auf die Auslosung folgenden 1. Juli . Die Inhaber der ausgelosten
Stücke können statt der Barzahlung viereinhalbprozentige bis 1. Juli
1932 unkündbare Schuldverschreibungen fordern.

3.  Die Reichsanleihe ist ebenfalls in Stücken zu 20 OM, 10 OM, 5M0,
2000 , 1000, 5M , 2M und IM Mark mit dem gleichen Zinsenlauf und den
gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausgefertigt.

4. Der Zeichnungspreis beträgt:
für die Reichsschatzanweisungen SS Mark,
„ „ 5°/o Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden, S8,50 Mark,
„ „ 5°/o „ wenn Eintragung in daß Reichsschuldbuch

mit Sperre bis 15. April 1917 beantragt
wird, S8,30 Mark

für je IM Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen
(vgl. Ziffer 9).

5. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der
Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1917 voll¬
ständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese
Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit— auch
vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wert¬
papiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die
Wertpapiere selbst beliehen.

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffent¬
lichen Sparkassen, Lebensversicherungsgesellschaftenund Kreditgenossenschaften
zu haben.. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungs¬
scheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei
der Post werden durch die Postanstalten ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe
der Zuteilung entscheidet die Zeichnungsstelle. Besondere Wünsche wegen der
Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum aus der Vorderseite des
Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck
gebracht, so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellennach ihrem
Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung
kann nicht ftattgegeben werden.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. I . an
jederzeit voll bezahlen.

Sie sind verpflichtet:
30- o des zugeteilten Betrages spätestens am 18. April d. I .,
20»/« „ „ ., „ ., 24. Mai d. I .,
25°/o „ „ „ „ „ 23. Juni d. I .,
25°/« „ „ „ „ 20. Juli d. I.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch
IM teilbaren Betrügen des Nennwerts. Auch die Zeichnungen bis zu
1000 Mark brauchen nicht bis zum ersten Einzahlungstermin voll bezahlt
zu werden . Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden
durch IM teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet; doch braucht die
Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen
Teilbeträge wenigstens IM Mark ergibt.

Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen:
die Zeichner von --4L 300: -4L 100 am 24 Mai , -4L 100 am 23. Juni , -4L 100 am 20 Juli'
die Zeichner von -4L 200: 4̂L 100 am 24 Mai , -L 100 am 20. Juli ; '
die Zeichner von -4L 100: -4L 100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung
angemeldet worden ist.

Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 80 OM OM Mark
4 "/o Deutsche Reichsschatzanweisungen von 1912 Seriell werden— ohne
Zinsschein— bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert
unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reiches
werden — unter Abzug von 5»/o Diskont vom Zahlungstage, frühestens
aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung
genommen.

9. Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf
sämtliche Zahlungen für Reichsanleihe5»/«, für Schatzanweisungen4 ' /-»/»
Stückzinsen vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum
30. Juni 1916 zu Gunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach
dem 30. Juni hat der Zeichner die Stückzinsen vom 30. Juni bis zum
Zahlungstage zu entrichten. Wegen der Postzeichnungen siehe unten.

Beispiel: Von dem in Ziffer 4 genannien Kaufpreis gehen demnach ab:
I. bei Begleichung von Reichsanleihe s) bis zum

3l . März
b) am

18. April
c) am

24. Mai
5 Proz . Stückzinsen sür 90 Tage

1,25 Proz
72 Tage 36 Tage

0,50 Proz.1,— Proz.
Aotsc/iltilich rir I Stücke 97,25 Proz. 97,50 Proz . j 98. - Proz.

d« , S « - « - « .

II. bei Begleichung v. Reichsschatzauw.

97,05 Proz.

ck> bis zum
31. März

97,30 Proz.

ei am
18/ April

97,80 Proz.

kl am
24. Mai

44/- Proz . Siückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage
— I,I 2ö Proz 0,90 Proz. 0,45 Proz.

Tatsächlich zu zahlender Betrag also nur !o3,87° Proz. 94,10 Proz. 94,55 Proz.
Bei der Reichsanleihe erhöht sich der zu zahlende Betrag sür jede 18 Tage , um die

sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, um 25 Pfennig , bei den Schatzanweisungensür
jede 4 Tage um 5 Pfennig sür je 100 -4L Nennwert.

Bei Postzeichnungen (siehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden auf bis zum
31. März geleistete Vollzahlungen Zinsen für 90 Tage (Beispiel la), auf alle
andern Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn sie vor diesem Tage
geleistet werden, Zinsen für 72 Tage (Beispiel Id) vergütet.

10. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe
sowohl wie für die Schatzanweisungenauf Antrag vom Reichsbank-
Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben, über deren Umtausch
in endgiltige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird.
Die Stücke unter 1M0 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht vorgesehen
sind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraus¬
sichtlich im August d. I . ausgegeben werden.

Berlin,  im Februar 1916. Reichsbank-Direktorium.
Havenstein. v. Grimm.
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